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Der Volksfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

r--" L5 tSostch mit Ausnahme Sonntag« und dttgefetzli^ nFeie ^ ag^- - in« Hau» durch Träger zugestellt , m-matlick TO m
-^ Hmt imb den Ablagen abaeholt. monatlich. WSch ^ lö. JnÄ «rAi ^ « vlagen abgedoltzmonallkch

iKfK A und dort «bS-h°lt M . 2.10.^vurch den « nestrag «
Hau » gebracht Vit. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Vxvrditto « ,
Lutsenftraße2».
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Württemberg .

IMiller Mihklang gellte dieser Tage durck
Zd ^ Möbischen Halbmondsaal . Wo sonst Paria
» tE ^ lckie Wohlerzogenheit die Leidet,schäfte.
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^sche Wohlerzogenheit die Leidenschaften
und die verschiedenen bürgerlichen Parteien

^ nswürdig miteinander verkehren wie Damen ,
Zander nicht auSstehen können, im Salon und

nünzchen , schlug kurz vor Landtagsschlutz
rüber die Tonart de- österreichischen

ats an gegen den VolkSparteiler Konrad
xh IN a n n . „Unverschämtheit ! " explodierte der
nontane Zorn in der Debatte über die Em¬
des protestantischen württembergischen VolkS-
^rervereiilS um fakultative Zulassung der
u l t a n s ch u l e. Nach der Befürwortung der

Äbe durch unfern Genossen Hildenbrand ,
»« auf hinwies , daß ja die höheren Schulen

ja Württemberg Simultanschulen seien, und
hervorhob , daß der KonfessioriaiismuS in den
,ulen die konfessionellenGegensätze verschärfe ,
Gröber , die konfessionelle Verschiedenheit sei

vorher da und werde nicht durch die Kon-
schule verschärft . Haußmann : „ O ja . "

Ser : „ Dafür find Sie unS den Beweis
Haußmann : „ Sie und Ihre Freunde

»er Beweis . " Gröber : „Unverschämtheit. "
gsnif usw. Mit Uebergang zur Tages -

g wurde die Eingabe abgetan , nachdem sie
dich von , Regienmgstisch und von der Prä -
>auk , sondern auch , von den Bauernbündlern
dem Deutschparteiler (Natianallibe -

i H i e b e r entschieden bekämpft ward .it\t nationalliberale Stellungnahmeist
vcöhalü wir hier darauf zu sprechen kommen,

sie für die Parteigrupmerung bei der bevor -
ldsi Landtagswahl von Bedeutung ist und
bisher noch vorhandenen Zrvcifeln über das
iulis zwischen D e u t s ch p a r t e i und Volks -

ktei , worüber seit Monaten auch in auswär -
BMern so viel Tinte vergossen worden , ein
macht.
schwäbische Volkspartei ruiinlich träumte langewirm Zusammenschluß mit der deutsches

>«i. Beide Parteien , schrieb noch in« August die
äurter Zeinmg , waren in der württeinberg :-
Laildevpolitik in de» letzten Jahren ein gut
Legs zusammcngegangcn . Sie hatten riament-

W -i êrsassnngsreform mit gemeinsamen KräftenL;fcrt . Auch bei den Nachwahlen hatten sichmiteinander verständigt . Die Illusion des
len Blocls im Reich bestärtte noch die Volks -

in dieser Hoffnung , die ja auch dem Zug
kapitalistischen Herzens entsprach .

>on auf unserem Parteitage in Hannover 1899
»nier Genosse Tauscher die Erklärungan :

Die bürgerliche Demokratie muß - künftighiir
Anschluß nach rechts und nicht nach links

und er fuhr fort : „ Ich habe als Bube
einen erstarrten Maikäfer am Bauch gekitzelt ,ihn in Bewegung zu setzen, aber diese Partei

e nian mit glühendem Eisen kitzeln , ehe sie
ümnpf gegen die Reaktion energisch auf-

auch im Hinblick aus dieses ersehnte««rs hat die Volkspartei in München den
alliberalen Kußhändchen zugeworfen , wie sie

ihrer Presse gern mit ihnen geflirtet hat .
5 e Blütenträume senkte sich jedoch der Reifkm Gestalt von Preßstimmeu . u . a . auch in*ien nationalliberalen Reichsblättern , die,nicht strikte ablehnend lauteten , so doch

Der Sumpf .
bon Upton Sinclair .

"
äebersetzung.

- — ( Nacüdr . Verb .)
( Fortsetzung. )

Abends kam Antanas in großer Erregung heim,r l» einem der Korridore bei Durham einem

recht spröde taten , und bald verlautete auch, daßkc* ß andeSa uS schuß der schwäbischen Rationalliberalen ein selbständige- Vorgehen bei den
Wahlen beschlossen habe. Noch mehr : auS den
Preßäußerungen war auch zu entnehmen , daß die
Nationalliberalen mit dem Bauernbundund der Rechten überhaupt zufammengehenwollen . ES wurde ausgerechnet , daß das für den
Mandatsbesihstand der Partei profitabler sei, undum diesen nackten varteigeschäftlichen Standpunkt
zu bemänteln , wurden auch programmatisch natio¬
nale Differenzen ins Feld geführt , wiewobl die
Volkspartei sich in „ nationalen " Dingen immer
mehr nach rechts gemausert hat.

UnS hat das nicht überrascht, und die verfassungS-
refonnfteundliche Haltung der deutschen Parteikonnte unS über ihren nach wie vor reaktionären
Grundcharakter keinen Augenblick täuschen. Dies«
Haltung war ihr durch ihren Selbsterhaltungstrieb
aufgezwungen , als bei den Landtagswahlen 1896
wegen ihrer bis dahin reformfeindlichen Stellungder Debacle über sie hereinbrach und sie, die früherstärkste Partei im Landtag , auf eine jämmerliche
Minderzahl zusammenschmolz, wozu noch kommt,daß die Regienmg die Reform wünschte und der
GouvernemcntaliSmuS bei diesen famosen Poli¬tikern immer eine hervorragende Rolle spielte.Nationalliberale als liberal , wenn auch in abge-
blaßtem Grade verzollen , konnte nur volkspartei¬liche Verblendung ; es erinnert an das Scherzwortunseres Engels : - „ Man kann eine Kleiderbürste
Säugetier nennen , sie bekommt aber deshalb nochkeine Milchdrüsen.

"
Ter neueste Vorgang in der Kammer hat nunder Volkspartei die Augen darüber geöffnet , wieihr schwäbisches Hauptorgan flennt , daß derBund der deutschen Partei der Rechten ,Bauernbund und Konservative , bereit » be¬

siegelt ist . Eine Partei der Rechten ist für die
Wahlen gebildet und daß dieser im künftigen Land¬
tag vom Zentrum sekundiert werden wird —
wie denn Gröber einige Tage zuvor die Deutsche
Partei belobigt hat — hat für die Deutschparteiler
nichts Abschreckendes , auch nicht für den Kultur -

Kämpfer Hieber . Diese „Karlchen Mießnik -Politiker ",wie sie in Hohenlohes Memoiren heißen , habenimnier dem Zentrum die Steigbügel gehalten , trotzihrem großen kulturkämpferischen Maul und dem
spaßigen Pennälerspruch entsprochen : bvilonts »hundi rariasime boissere pflegunt .

Der Traum der VolkSpartei ist zerronnen undmit Heine mag sie klagen :
„Im Traum sah ich ein Männchen, klein und putzig.Trug weiß« Wüsche und ein feines Kleid ,Inwendig aber war eS grob und schmutzig .
Inwendig war eS jämmerlich, nichtsnutzig" «sw .
Die Einbildung der Volkspartei , die deutsche

Partei habe sie bei den Nachwahlen , um der schönen
Augen des Liberalismus willen , unterstützt, er-
inntzrt an den Jüngling , der bei heftigem Regen¬wetter unter einem Dachvorsprung notdürftig Schutz
suchte und den : ein Fräulein vis -a -vis einen Regen -
schirm sendete, damit er seinen Weg fortsetzen kann.Der Jüngling bildete sich ein, die Schöne sei in
ihn perliebt , wurde aber bitter enttäuscht, als sie
hinterher erklärte, sein Anblick sei ihr zuwider ge¬wesen, nur deshalb habe sie ihm den Schirm ge¬
schickt.

Arme VolksparteiI Aber im Grunde hates das Schicksal gut mit ihr gemeint ,sie vor dem Versinken in den nationalliberalen
Morast bewahrt und sie gezwungen , nolen » volena ,bei der Sozialdemokratie Anschluß zu suchenund sich einigennaßen , soweit ihre kapitalistisch«Natur eS noch zuläßt , auf ihre demokratischen

26 . ^ abrgang .

Tradftionen zu besinnen. Mag st« sich
Schillers Taucher trösten : „ Doch es war
Hell , eS riß mich nach oben. "

also
mir
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Kaciiscbe Politik .
Noch etwa» fit den Lad . Beobachter.

Zu einer förmlichen Huldigung für den Fleisch »
notminister gestaltete sich der erste Parteitag der
schlesischen Zentrumrpartei , der am 26 . Oktober
in N e i s s e abgehalten wurde. Kurz bevor da» übliche
Hoch auf Kaiser und Papst auSgebracht wurde , schwang
sich der schlesische Rittergutsbesitzer Traf Praschma
zu einer begeisterten Lobrede für Herrn v . Pod »
b t e l ö k i auf . Nach dem Bericht der Germania sagte er :

Ich muß e» hier auSsprechen . Wir wünschen, daß
der preußische LaudlvirtschaftSminister. welcher sein
Ressort in so vorzüglicher Weise verwaltet ,
welcher die Interessen der Bauern so außerordentlich
glänzend vertreten hat , trotz der vielfachen An¬
griffe — denn Kapitalverbrechen sind eS
nicht , eS handelt sich auch hier nnr um kleine
Nuancen der Auffassung , über die man ver¬
schieden urteilen kann — noch recht lange in
seinem Amte bleiben möge . Und wenn er — da»
scheint ja bedauerlicherweise der Fall zu sein — am
Ende seiner Laufbahn angekommen ist , dann kön¬
nen wir nur hoffen , daß sein Nachfolger
in seinen Fußstapfen wandeln wird .
Dieweil da» Zentrum die Arbeiter auSeincmderheht,

damit sie ihre Klaffenintereffen nicht in gemein *
sauier Aktion vertreten können , sitzen die katholischen
Kapitalisten ( Grubenmagnaten , Zeitungsbesitzer usw.)
mit ihren Berufsgenoffen aller religiösen Bekenntnisse
und politischenParteien beisammen und beraten , wie man
der Begehrlichkeit der Arbeiter Schranken setzen kann.
Sogar die Schweinezüchter lassen , sobald e » sich
um die h 0 hen Profite handelt , die Frage der
himmlischen Seligkeit au» dem Spiele und
vereinigen sich, um für ihr « irdische Glückselig¬
keit zu sorgen. Sogar die „kleinen Kapitalverbrechen"
eines PodbielSki reduzieren sich auf „ kleine Nuancen der
Auffassung", wenn er seine Macht dazu benützt, die
Fleischpreise recht hoch zu schrauben .

Nach der ZcntrumSpresse find e» aber die „gestiegenen
Löhne der Arbeiter , welche die erste und Hauptfach .
I i ch st e Ursache der Lebensmittelverteuerung sind ."

Ob den christlichen Arbeitern nicht endlich doch die
Augen aufgehen über den Schwindel, den ihnen die Zen¬
trumspresse täglich über die Ursachen der Fleischnot
vorsetzt ?

Ein plumper ZentrumSschwindel.
Die Presse, di « angeblich „Mit Gott für Wahr¬

heit und Recht ", in Wirklichkeit aber mit unglaublicher
Frechheit für Unwahrheit und BolkSverdununung kämpft,
hat zurzeit ihre liebe Not, den bei der Zolltarifkainpagne
übertölpelten katholischen Arbeitern und Kleinbürgern
die „ wahren" Ursachen der Fleischverteuerung begreiflich
zu machen . Helf waS helfen mag. Die Spekulation auf
die Dummheit und Leichtgläubigkeithat sich bei der Zen¬
trumspresse schon so oft bewährt , daß der F r e i b. Bote
sogar den Mut hat, folgende Notiz zu veröffentlichen:

Freibnrg , 2b. Okt. E» besteht zurzeit Fleisch ,
teuerung , aber nicht Fletschnot . Ein sehr
bezeichnendes Bild von der Lage gibt der letzte Wochen¬
bericht der Hamburger Schweinemarkte». Er
lautet : „Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof waren
in der Woche vom 13. bi» 19. Oktober im ganzen 11123
Stück vom Inland « zugeftihrt , und zwar 2410 Stück
vom Süden und 8878 Stück vom Norden .
Verkauft und verladen wurden nech dem Süden 7g
Wagen mit 8881 Stück ." Bon mehr als 11 000 Stück

sin» also nur rund 8900 Stück verkauft worden :
der Rest »lieb unverkauft . Da kann man doch
nicht mehr von einer V i e h n.o t reden .

Von den insgesamt 11123 Schweinen , die in der
Woche vom 18.—19. Oktober auf »en Hamburger Markr
gebracht wurden , gingen in 70 Wagen 3881 Stück nachdem Süden ! Darau » resultiert der Freib . Bote „ Mit
Wott für Wahrheit und Recht", daß die übrigen 8000
Schwein« , dir nicht nach dem Süden verkauft wur »

^
den, überhaupt nicht verkauft werden konnten. „ Da
kann man doch nicht mehr von einer Viehnot reden," rufter triumphierend ans .

Einstweilen möchten wir annrhmen , daß selbstdie auf die Leichtgläubigkeit und Dummheit
dressierten ZrntrumSschäfchen noch den tollpatschi¬
gen Schwindel durchschauen , den der Freiburger
Populu » mit der obigen Notiz zu kolportieren versucht ».

A»n »er politischen Rainlinir
sprach dieser Tag « in der Karlsruher Berfammllmg der
Jungliberalen Freiherr Röder von Diers¬
burg . Der Mann ist nattonalliberal , hat aber etn
konservative » Herz und zählt sich zu den Iung »
liberalen . Solche politische „Raritäten " gibt» bet den
Nationalliberalen nicht wenige . Daß eine politische
Mainlinie besteht, soll nicht geleugnet werden, für di«
Nationalliberalen aber besteht sie nicht .

In unserem heutigen Leitartikel wird der „Block der
Rechten" in Württemberg besprochen, der zwischen
den Nationalliberalen , Konservative »
und Bauernbündlern geschloffen wurde. Au» der
Pfalz kommt soeben die Nachricht, daß auch dort di«
Nationalliberalen mit dem Bund der Landwirt «
bei den Landtagktvahlen zufammengehen wollen . Und
in Hessen wollen die Nationalliberalen die Regierung
über die Bestätigung deS sozialdemokratischen
Beigeordneten in Offenbach „interpellieren" . Die Na¬
tionalliberalen schließen Bündniffe mit alle »
Parteien , nicht um die Reaktion zu bekämpfen , sondern
lediglich um Mandate zu erobern. Grundsätze
gibt eS bei den Nationalliberalen nicht. Auch in B a d e n
würden die Rationallibcralen morgen mit dem Zentrum
und den Konservativen zufammengehen, wenn sie dabet
mehr Mandate bekämen , al» mit dem „Block der
Linken" .

Der Mannheimer Generalanzeiger hat sich darüber
aufgeregt , daß wir auch die badischen Rationalliberalen
nicht besser einschätzen , akS die schwäbischen, welche dir
Konfessionsschule gegenüber der Simultan -
schule al » dir fortgeschrittenere bezeichnen .
WaS geht un » das an," meint der Generalanzeiger

naiv . Sehr viel, antworten wir . Wer mit einer solchen
reaktionären Sippschaft immer noch an demselben
Strange zieht, in derselben Partei bleibt, die solch «
Dinge ruhig duldet , der übernimmt mit die Verant¬
wortung dafür . Da pcißt lein« Maus einen Fa .
den davon ab.

WennS auf die Nationalliberalen angekommen wäre ,
hätten wir kein direktes Wahlrecht weder in Bayern , noch
in Württemberg , noch in Baden, also auch keine politisch «
Mainlinie . Diese politische Mainlinie wäre schon lang«
noch viel schärfer gezogen , wenn die Nationalliberalen
nicht wären . Ueberhaupt wäre die politische und di«
wirtschaftliche Reaktion in Deutschland gar nicht möglich
gewesen, wenn die Nationalliberalen sie nicht immer
unterstützt und gefördert hätten . Wer angesichts aller
der traurigen Erscheinungen, die sich in der nattonallibe »
raten Partei immer und immer wieder zeigen , in der¬
selben bleibt , hat keinen Anspruch darauf , als libe¬
ral angesprochen zu werden. Für einen wirklich
liberal denkenden Politiker ist in der nationallibe¬
ralen Partei kein Platz .
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aus dem Vorfall zu machen gewußt , aber
hatte ihm mit großem Freimut erklärt , daßWest verschaffen könne , vorausgesetzt, daß An-ßt sei , ihm ein Drittel seines Lohnes zu über-

f
--ar es ein Aufseher gewesen ? Antanas hatte

worauf der Mann geantwortet , daß da^
kiwas anginge , aber er könne halten , was er

Inzwischen hatte Jurgis einige Freundeund suchte jetzt einen davon auf und fragteHme Meinung . Der Freund mit Rainen Ta -
uszlejka war ein forscher kleiner Mann , der

n Schlachtbänken Felle aufgcrollt hatte ,
sr.

' i jurgis , ohne große Verwunderung zu zei-
verartige Fälle von gemeinen Schröpfungen

ungewöhnliches ; cs war einfach ein Auf-9en , der nicht abgeneigt war , sein Einkommentu vergrößern.
Vorfällen lernte Jurgis einschen, daß

- a;;̂ Eigentlich weiter nichts darstellten wie ver-
Unstete. Die Aufseher sogen die Arbeiter

3 lt :? Cr ^ gen die anderen aus . Einer den
3u : i

™ ^ ues Tages bekam der Oberaufseher die
d:s t

^Cg Aufsehers heraus und preßte diesen
^ dlut . Sich an dem Gegenstand begci -^ "St JUfUt ^ ius fort , die ganzen Berhültuiffe

war z . B . Durhams Fabrik . Der
Lullte unter allen Umständen so viel Geld

möglich gewinnen und fragte durchausauf welche Weise das geschah. Und unter
Zusagen in Reih und Glied , eine kleine
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Armee von Führern , Obmännern und Vorarbeitern , und
jeder von ihnen peitschte seinen Untergebenen und suchtedas möglichst« an Arbeit au» ihm herauszuschinden. All »
die Männer , die denselben Rang bekleideten, machten
sich gegenseitig dar Leben sauer ; ihre Berichte wurden
gesondert eingefordert, und jeder lebte in ständiger Angst ,seine Stelle zu verlieren , wenn ein anderer e » vielleicht
besser machte al» er. So stellte die Fabrik vom oberstenBeamten bis zum letzten Arbeiter einen brodelnden
Kessel voller Eifersucht und Haß dar . ES gab da kein»
Rücksicht, keine Höflichkeit , ja keinen Menschen, der mit
etwas andcrm rechnete als dem Dollar . Schlimmer —
eS gab auch nicht einmal Ehrlichkeit. Und der Grund ?
Wer konnte ihn nennen ? Er war wohl von dem alten
Durham auf alle diese Leute überkommen. E» war di»
Erbschaft, die der auS eigener Kraft Emporgekommene
seinem Sohne mit den Millionen hiuterlassen hatte .

Jurgis würde das alle » wohl auS sich selbst heran »
erkannt haben, wenn er lange genug in der Fabrik ge>
tvcsen wäre . Er gehörte zu den Männern , denen alle
schmutzig« Arbeit iwerlaffen wird — den alleruntersten— und so gab eS keinen , den er hätte betrügen können.Am Ende aber wurde ein jeder von dem Geist des Orte »
ergriffen und tat , wa» alle taten . Jurgis war hierher,
gekommen und hatte gewünscht , sich nützlich zu machen ,
zu steigen und ein geschickter Arbeiter zu werden. Er
mußte seinen Irrtum bald «insehen, denn in Packingtown
steigt niemand, weil er gute Arbeit verrichtet, — da»
gilt als Regel, und siehst du einen Mann in Packingtown
steigen, dann war er sicher etn Schurke. Der Mann , »en
der Aufseher zu Jurgis Vater gesandt — der würde
steigen. Ein Mann , der spioniert und Geschichten von
seinen Genossen wcitertrögt — er wird steigen. Aber
der Mann , der nur seiner Arbeit lebt und seine Pflicht
erfüllt — ihn werden sie Hetzen , lnS er abgearbeitet istund ihn dann hinüuswerfen .

Mit benommenem Kopfe ging Jurgis hinein . Nochkonnte er alle diese Jämmerlichkeiten nicht glauben —
das tonnte ja doch nicht wahr sein. TamoSziuS war et»
fach einer von den Unzufriedenen. Brachte er doch fein«
ganze Zeit mit fiedeln zu. Er ging nachts zu den Gesell¬
schaften , kam nicht vor Sonnenaufgang heim, und f»

konnte er natürlich den Degen der Arbeit gar nicht er¬
fassen . Er war ja auch ein södwächlicher kleiner Bursche
und im Wettlauf zurückgeblieorn. Daher seine Bitter¬
keit ! Jedoch — Jurgit selbst macht « alle Tag « seltsam«
Erfahrungen . Er bestimmte seinen Vater , die Sache auf
sich beruhen zu lassen . Aber der Alte hatte so lang « g«.
bettest, daß er aufgerieben war und alle Geduld verlor .

Er wellte Arbeit haben, irgend ein« Arbeit . So ging
er am nächsten Tage doch wieder hin und fand auch den
Mann , der mit ihm gesprochen hatte . Er versprach ihm
ein Drittel seiner Lohne » und an demselben Tage hatte
er Arbeit in DurhawS Kellern. ES war ei» Pökelraum ,in dem cs kein« trockene Stelle gab , um sich daraufzu »
stellen ; so mußte Antana » de» ganzen Lohn der ersten
Woche drangeben, um sich ein paar dickbesohlte Stiefel
zu kaufen. Tr war Aufwischer ; seine Arbeit bestand
darin , den ganzen Tag mit einem Scheuerlappen her.
umzugehen und den Boden aufzuwischen. Ganz abgc .
sehen davon, daß e» im Keller feucht und dunkel war ,
konnte niemand dies« Arbeit eine angenehme nennen .
Besonder? nicht im Sommer . Aber Antana » Rudku»
war der bescheidenste Mann , den Gott je auf die Welt
geschickt hatte , und so war e» für Jurgi » die eklatantest«
Bestätigung dessen, waS di« Männer ihm vorher gesagt
hatten , als sein Vater schon nach zweitägiger Arbeit
mit den bittersten Gefühlen heimkam und Durham »
Fabrik mit der ganzen Kraft seiner Seele verwünschte.
Er hatte den Ausguß auSwischen müssen !

Die Familie saß um ihn herum und hörte mit Stau¬
nen, WaS er da erzählte , wußte nicht , was eS bedeutete.
Dem Anschein nach hatte er in dem Raum gearbeitet ,wo die Männer dar Fleisch für di« Büchsen vorbereiteten.
Da » Fleisch lag dort in großen Fässern mit Chemikalien.
Die Männer spießten e» mit großen Gabeln heraus und
packten eS auf Karren , um eS in die Kochräume zu lchaf,
fen. Al» sie alles, WaS sie erreichen konnten, aufgespießt
hatten , schütteten st« da» Faß um, schaufelten den Rest
auf und packten ihn auch auf die Karren . Der Boden
war schmutzig, aber trotzdem hatten sie Antanas befohlen,dir letzten Reste mit seinem Scheuertuch in ein Loch zu
schieben, da» mit einer Versenkung verbunden war , wo
dir Fleischstück« erfaßt uu» wieder znm weiteren Ge»

manch zurecht gemacht wurden. Und nicht genug daiutt
— e» gab da noch einen Ausguß, worin all« Reste uu»
Abfälle im Schmutz « liegen blieben, — und de » alten
Manne » Arbeit sollte e» nun sein , all« paar Tage da»
Angesammekte herau »znnehmen un» — in die Karren
mit dem Fleisch zu schaufeln ! Da» hatte Antanrs mit»
machen sollen.

Dann tischten Marija und Jona » ihre Geschichten auf .
Marija arbeitete bei einem der unabhängigen Packherren;
sie war froh und glücklich in dem Gefühle »eS Trium¬
phes ob ihre» hohen Lohnes für da» Bemalen von Büch¬
sen. Aber einer Tages wandert« sie heim in Begleitung
eine» blaffen kleinen Mädchens, da» ihr gegen üb «,
arbeitete — Jadvyga MarcinkuS war ihr Name. Ja »,
»hga erzählte , wie sie — Marija — ihre Arbeit bekommen
habe. Sie — Marija — hatte die Stelle )einer Irländers »
erhalten , die, so lange man sich erinnern konnte , in der
Fabrik gearbeitet hatte , wohl über fünfzehn Jahre , er¬
klärte Jadvyga . Mary Dennis , so hieß sie , war verführtworden und hatte einen Knaben bekomnien . Er war ein
Krüppel und epileptisch , aber das einzige auf der Welt,
an dem Mary ihre Liebe auSlaffen konnte . Sie wohnten
in einem winzigen Zimmer irgendwo in Halsted -Street ,
wo alle Irländer wohnen. Mary hatte die Schwindsucht
und hustete den gmczen Tag . Endlich brach sie völlig ; u»
sammen , und alk Marija kam, beschloß dir Aufseherin
plötzlich, die Jrländerin zu entlassen . Die Aufsehers «
hatte ja ihren eigenen Vorteil zu wahren und konnte
keine kranken Leute gebrauchen > — erklärt« Jadvyga .
Der Umstand, daß Mary so lang« in der Fabrik ge¬
arbeitet hatte , konnte da keinen Unterschied machen .
Vielleicht wußte eS die Aufseherin gar nicht einmal, den«
die Aufseherin wie der Oberaufseher waren erst seit kü»
zerer Zeit angestcllt, vielleicht erst seit zwei oder dra
Jahren . Jadvyga wußte auch nicht , was aus dem arm »
Geschöpf geworden war . Sie hatte nach ihm umschaue »
wollen, war aber dann selbst krank gewesen . Die hätte
eS immer im Rücken, erklärte Jadvyga, und befürchtet»
ein UnterleibSleiken . Es wäre ja auch keine Arbeit fß»
eine Frau , alle Tage mit vierzehn Pfund schweren Büch,
sen hantieren zu müssen .

( Fortsetzung folgt.).
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Deutrebe Politik.
(fin sachverständiges Urteil

^ m ° 7 . 5Eich
- derband gegen die Sozial .

UniiLi . W T MarLorenz herauSgegebene
fZil °V J b Vm ° 1 r '0 * '1 f * ' » ■° * re f o o n b e n g^ cr die rlgitairon des ReichSverbandeS gegen die

«Die Agitation des „ReichSverbandeS gegen die
Sozialdeinokratie "

bewegt sich auf einem in jeder Hin -
sicht so niedrigen Niveau , daß sie zu schweren sittlichenmrd politischen Schädigungen der Wühlermasse und
des deutschen Balles führen muß . Sie bietet der
Sozialdemokratie geradezu ein Sprungbrett für weitere
Erfolge . Die Tätigkeit des ReichSverbandeS zeugt von
so krasser Ignoranz und so blutigem Dilettantismus
in der Beurteilung und Behandlung sozialdemokrati¬
scher Angelegenheiten , daß es geradezu GewiffenSpflicht
ist und auch dringend vom Interesse einer ziclbetoußtcn
^ ^ w iU ^ 8'ÄEj lMVWÄLsstifLe, :Poritik er-
verständlich halten wir eS nicht für zureichend, nur ein

so allgemeines Urteil in die Ocffentlichkeit zu Werfen.
Wir halten uns vielmehr für verpflichtet , demnächst
unser Urteil an der Hand von Tatsachen detailliert zu
begrünten ."

Max Lorenz kennt seine Pappenheimer .

Gegen die Fleischnot

richtete sich die folgende Interpellation , welche dieLeip -

zig er Stadtverordneten eingebracht haben :

„Das Kollegium wolle beschließen : Den Rat um
Auskunft darüber zu ersuchen, welche Antwort die Re¬
gierung auf die Petition der städtischen Kollegien vom
September 1905 : die Fleischnot betr ., erteilt hat.
Weiter möge das Kollegium beschließen : den Rat zu
ersuchen : 1 ) in Anbetracht der Tatsache, daß dieFleisch -
not sich nicht vermindert , sondern vergrößert hat , er¬
neut bei der sächsischen Regierung , desgleichen bei der
Reichsregierung dahin vorstellig zu werden , daß die
die jetzige NahrungSmittelvcrtcuerung hervorrufcndcn
Ursachen abgestellt werden ; 2 ) einen aus Ratsmitglic -
dern und Stadtverordneten gebildeten Ausschuß ein¬
zusetzen, der die Frage , ob und inwieweit durch die
Stadt selbst geeignete Maßnahmen zur Linderung der
durch die Nahrungsmittelverteuerung hervorgerufenen
Notlage getroffen werden können, prüfen und geeignete
Vorschläge machen soll.

"

Der Oberbürgermeister Dr . T r L n d l i n erwiderte
auf die Anfrage nach dem Schicksale der vorjährigen
Petition , daß weder die sächsische Regierung noch die
Reichsregierung darauf bis heute eine Antwort gegeben
habe.

Kommentar überflüssig !

Die Folgen der Portoverteuerung .
Auch in Berlin ist bereits ein neues Unternehmen

begründet worden , das sich mit der Beförderung von
Karten , unverschlossenen Briefen , Drucksachen und klei¬
nen Handpaketen bis zu 2 Kilo , der Bestellung von Geld¬
anweisungen und der Einziehung von Geldbeträgen ,
Quittungen und dergleichen befaßt , auch Unterschriften
für Policen , Akzepte usw . einholt .

Der verrückte Dreschgraf Pückler

hat , nachdem er eben erst in Berlin wieder zu der Strafe
von drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde , eine Ver¬
sammlung abgehaltcn , in welcher er sich wieder in der
herkömmlichen Weise produzierte . Er beklagte sich über
die Visagen der Richter, die ihn verurteilt haben . Der
Vorsitzende hieß Rosenberg . Das paßte dem Dresch-
arafen nicht. Wie kann man nur Rosenberg heiße» ? Den
Richter Simonsohn belegte er mit allerlei Schmeicheleien .

Als der überwachende Polizeileutnant den Redner darauf
aufmerksam machte, daß er schon eine Beleidigung der
Richter auf die andere gehäuft habe und dieses Thema
verlassen möge , schimpfte Pückler über die Polizei
leutnantS . Nicht wiederzugcben sind die Aeuße -
rungen über den Kaiser , dem Pückler eS besondersübel nahm , daß er seinen B r u d e r in Glogau besuchtund be, dieser Gelegenheit ihn , den Redner , nicht b e -
tznadlgt habe . Wenn nichts dabei heraus ,
komme , dann bedanke sich sein Bruder fürden K a , s c r b e s u ch , der ihn 20 WH) Mark gekostet
ba e. AlS Graf Pückler dann über die Ernennung
DernburgS zum Kolonialdirektor ausfallende Be .
merkurigcn machte und diesen einen schäbigen

m,i ' th
Von den deutschen Gerichten wird der Drescharaf“ rÖ<
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^ " klärt und kem emfß
G «

ee *" c! fn 2 ->ch gesteckt . Aber sie beur-
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s-hr milde . Während ein
sozialdcrnokrotischcr Redakteur gleich auf 1 Jahr inS
ür seine Aufforderungen zum Todschlagen der

Jude n mit drei Monaten davon.

Ausland.
Der neue französische Minister des Aus¬

wärtigen , Pschon , machte einem Nedartenr
des Petit Parisien interessante Mitteilungen über
die französische auswärtige Politik . Der Minister
erklärte u . a . , ed scheine vielfach die Ansicht zu
herrschen , daß es einem Minister möglich sei, die
auswärtige Politik von heute auf morgen in an¬
dere Bahnen zu leiten und daß er die Allianz und
die Sympathie zu andern Mächien ändern könne .
In einem StaatSwesen wie das tinsrige ist es die
o f f e n t l i ch e M e i n ll n g , welche regiere .
llebriaenS wird die Politik eines Landes wie
Frankreich nicht durch Launen geregelt
und auch nicht nach dem Wunsch d e S einen
oder anderen abgeändert . Sie lvird ge¬
regelt durch die allgemeinen Beding¬
ungen der Geschichte und die sortdan -
ernde Evolution der Dinge . Frankreich
hat einen Allianzvertrag mit Rußland und ein
herzliches Einvernehinen mit England abgeschlossen.
Frankreich wird der russischen Allianz treu bleiben
und auch ein gutes Einvernehmen mit England
und Italien wie mit den übrigen Rationen be¬
treiben . Wir wollen niemand bedrücken
und auch niemand hinderlich i n d e n W e g
treten . Das hieße >>»S mißverkennen nird unS
andere Pläne unterziischieben als inan draußen
glaubt . Ich habe irgendwo gelesen , daß die Ueber-
nahme der Geschäfte durch das jetzige Kabinett den
Krieg bedeute. Ich weiß nicht, ob es der Mühe
lohnt , solchen Unsinn zu widerlegen . In
einem Augenblick, wo Frankreich mit der Reor¬
ganisation seiner inneren ÄnGelegen¬
heiten beschäftigt ist und innere politische Fragen
seine Aufmerlsamkeit beanspruchen, sollte Frank-
reich kriegerische Tendenzen an den Tag legen ?
Eine solche Behauptung ist lächerlich .

Die Sozialisten und die neue französische
Negierung. Jaureß erklärte gestern in einer
Versammlung in TourS , daß die Sozialisten die
Regierung in liberaler Weise u n t e r st ü tz e n
wollen , um das radikal -soziale Programm zu
verwirklichen . Wenn E l e m e u c e a u an seinem
Lebensabend noch die Negierungsgeschäfte über¬
nommen habe, so sei dies geschehen, llm sein Pro¬
gramm durchzuführen. IaurcS erklärte znm Schluß :

»
b
v
Clt A^ den in Erwartung des

Triumphes » er M e n s ch l i ch k e i t .
"

in Persien . Ein
/ tn[ , 0 : lal Versammlung ans -

f Cf” tlWir bcr Grundgesetze ist vom
nicht sanktioniert wordenMinisterium hat eine,- L ' Lr " !
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0**1? * weitgehende Vollmachten
Srrtei „ A- fcr hat bei der Refvrni-veiler große Erregung bervorgernfen.

Mus der Partei*
zpSJ&BiSiSä—

r Triranisaticncn . Der Ortsverein
glieder überschritten.

" aS zweite Tausend Mit -

, AuZ Paris
als ein großes Unglück nicht nur für die französische

"
'
ozialistische Partei , sondern für die gesamte internatio¬

nale Partei brachte, bereit sei , für die Humaniie 25 000
isrankcn zur llnterstützung zu stiften . Der Verwal -
iungSauSschuß der französischen geeinigten Sozialisten
nahm das Anerbieten mit Dank an . JaurcS bemerkte

icrzu : Die deutsche Sozialdemokratie gibt hier ein so
'
chönes Beispiel internationaler Solidarität , dak seine

Wirkung nicht verfehlen wird . Es ist aber auch eine heil-
ame Lehre, welche die kraftvolle deutsche Organisation
>en französischen Genossen erteilt . Wenn das Prole¬
tariat von Frankreich die bewunderungswerte Hingabe
und den Enthusiasmus , die ihm in so überreichem Matze
zu eigen ist, verbindet mit dem Geiste straffer und kraft¬
voller Organisation , dann wird es eine schier unüber¬
windliche Macht bilden . Der Betrag von 25 000 Franken
wird in Atrien der Hiunanitc wngeloaudclt werden , die
sodann in das Eigentum der französischen sozialistischen
Partei übergehen .

Die zugunsten der Humanite von der sozialistischen
Vereinigung Fcnnlrcichs veranstalteten Geldsammlungen
haben InS jetzt ungefähr 10 000 Franken ergeben.

Fr . A. Sorge , der Nestor der amerikanischen Sozial¬
demokratie, ist arn Freitag zu Newyork sanft entschlafen,
nicht ganz 79 Jahre alt . Es ist ein Verlust der inter -
nationalen Sozialdemokratie , den diese Worte melden .

s darmif all die Treuen verzeichnet stellen -tcn uteniguge gekämpft und gearbeitet
"
^ ' i' freiuug des P roletariats.
^ tv » ' f ,
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gebotenen ^ Engi^temciits für

Pforzheim .
28. Oll

Was Sorge für die Arbeiterbewegung zweier Welten be
deutet , das hat ui '.S ebcn erst daS Werk gezeigt , das er
unS kurz Var feinem Abschciden geschenkt hat und das
nun sein Verniächtnik geworden ist, sein Briefwechsel ,
daS wertvolle Buch, daS eben die Presse verlassen hat .

Ein alter Achtundvierziger ist in Sorge gestorben.
Gleich aiidercn , die später ihren Namen in die Geschichte
der Arbeiterbewegung unverlöschlich eingetragen haben,
hat Sorge im badischen Revolntionsheere mitgekämpft ,
gleich ihnen muhte er die Heimat fliehen , wo er zum
Tode verurteilt war . AuS der Schiveiz , aus Belgien
ward er von der Reaktion hinauSgehetzt . In Amerika
fand er schließlich eine bleibende Statt . Die Not , die
bittere Not deö Flüchtlings , das Elend deS Exils hat er
freilich mit über das große Wasser genommen . Aber eS
hat ihn nickt gebrochen, er blieb , der er war , und bald
finden wir ihn wieder in der jungen Arbeiterbewegung
der llnioii . Sorge war es , der die ersten amerikanischen
Arbeiter zur intcrnationaleii Arbeitcrassociation führte .
Und als im Jahre 1872 der Zwang der Verhältnisse die
Verlegung dcS Generalrats der Internationale nach
Ncivyork bedangen , da ward Sorge sein hervorragendstes
Mitglied . BlS zu ihrem letzten Augenblick hat Sorge
sein bestes für die große Organisation des Proletariats
getan .

Welch großes Vertrauen er bei den Größten der pro¬
letarischen Bewegung genoß , das zeigen die zahlreichen
Briefe , die Marx , Engels und andere vor, in und nach
dieser Zeit an ihn gerichtet haben .

Sarges Name wird eingetragen werden in die Tafel ,

— Aufruf an die Handlnngsgxh - .
und Gehilfinnen von Pforzheim
gegcnd ! Kollegen und Kolleginnen ! In often

”

uud vielen kleinen Orten Deutschlands hat die
1897 gegründete gewerkschaftliche Organisation, h
delsangestellten , oer Zentralverband der H«
hilwn und -Gehilfinnen Deutschlands (Sitz
testen Fuß gefaßt und entfaltet überall ein^

"
,

Tätigkeit zur Verbesserung der soziale » Lage fc«
lungSgehilfen . Der Verband bietet ferner durch zr
schütz . Stellennachweis , Stellenlosen -IInllcrstützunfti ^ k
Mark pro Woche ) usw . den Mitgliedern eine«
in Notfällen .

Leider wird der Vorteil der Organisation |
Handelsangestellten noch zu wenig gewürdigt, « fo ,
die Söhne und Töchter von Arbeitern versäume »
häufig , sich ihrer Fachorganisation anzuschließen .

'

Sollten die klassenbewußten Arbeiter, deren g»
und Töchter im Handelsgewerbe tätig find, qm
I nteresse daran haben , daß letztere, ebenso wie fo t
eS getan haben , sich organisieren ? DaS kann M ,
Fall sein I Er gilt , die Lauheit und Eleichgilt!M ^
zuschütieln und mitzuhelfen , daß di« hiesige $au

1
immer mehr an Ausbreitung gewinnt . Damitz,
stützen wir «ine Organisation , die in und mit
beiterbewegung für die Verbesserung der Lage
rufsgenossen kämpft.

Alle Kollegen und Kolleginnen , dir gewillt
über den Verband zu orientieren und sich der -
sation anzuschließen, wollen ihr« Adresse an daS D.
sekreiariat , Waisenhausplatz S, rinsenden, taaea^ t
näheres erfahren .

1

— In einer
Arbeitgebers
werker wurde
gebung von Arbeiten für die Stadkgemeind « me i
Handwerker zugunsten der auswärtigen

"

würden . Ein « Protestresolution , in welcher da» >
fahren beim Aufstellen der Voranschläge und
gebung der Arbeiten .unzulässig geheißen wiri
Stadtrat zu. Dieser nahm in der letzten Sitzunĝ
dazu und teilt der Oeffentlichleit im Stadtz
bericht folgender mit :

Ter Stadtrat nimmt Kenntnis von der dmht
Arbeitgeberschutzverband der Handwerker betrchr s

- gebung städtischer Arbeiten eingereichten Resckutim ^
wird auf Grund einer von den sämtlichen in der f
Verwaltung vorhandenen vautechnikrrn ab, ,
gutachtlichen Aeußerung erachtet, daß dal B« g>
des Stadtrates im gegebenen Fall durchaus fica

'

war und derselbe auch in der Lage sein wird,
maßgebender Stelle zu verantworten .

Dn »erhastktk HllWtMllll «.
Ueber die

Person des KassenräuberS

f
friedrich Wilhelm Voigt ioerdcn dem Bcrl . Tagebl. noch
olaende Einzelheiten mitgetcilt : Nachdem Voigt am

1 . Februar d. I . aus dent Zuchthause entlassen worden
war , hielt er sich eine Zeitlang in verschiedenen Orten
auf , wobei er von seinent Ucberverdienst auS dem Zucht¬
hause lebte . Am 1 . Juli d . I . wurde er in Rixdorf ge¬
meldet bei seiner Schwester , Kopfstraße 27 . Er fand Be¬
schäftigung als Maschinist in der Pantoffelfabrik von V.
in Berlin , BreSlauerftraße , und verdiente dort 80 Mark
vro Woche. Aus Rixdorf wurde er seiner vielen Vor -
strafen wegen am 1 . September d . I . auSgewiesen ,
worauf er angeblich nach Hamburg verzog . Er scheint
sich aber seit dem 1 . September in Berlin und den Vor¬
orten umheraetrieben und zuletzt auch wieder heimlich
bei seiner Schwester in Rixdorf gewohnt zu haben . Voigt
ist unverheiratet und hat

nie beim Militär gedient .
Die S ch w ester des Verhafteten , Frau W.

M e n z in Rixdorf , die in der Kopfstraße 27 ein kleines
Eeifengcfchäft betreibt , war von dem Erscheinen der
Kriminalbeamten , die nach ihrem Bruder forschten,
völlig überrascht. Sie hatte keine Ahnung von dem
Streiche ihres Bruders , umsoweniger als dieser ja nie
Soldat gewesen ist . Ihr schien eS auch unbekannt zu

Kn, daß ihr Bruder eine so lange Zuchthausstrafe ber-
ßt habe. Allerdings gab sie zu , daß sie seit vielen

Jahren keinerlei Verbindung mit ihm gehabt und auch
nichts von ihm gehört habe. Er sei erst vor einigen
Wochen plötzlich bei ihr erschienen und sei auch von ihr
einstweilen ausgenommen worden . Irgendwelche Be -
denken hatte sie hierbei nicht, zumal er auch sofort
lohnende Arbeit gefunden habe. Eine Uniform habe sie
bei ihm nie gesehen, doch sei ihr ausgefallen , daß er
eines Tages sich den grauen Bart habe abnehmen lassen.

Von anderer Seite wird über das Vorleben deS Ver¬
brechers berichtet : Wegen Diebstahls wurde Voigt in den
Jahren 1863 und 1864 einmal mit sechs und einmal
mit neun Monaten Gefängnis bestraft . Dann beging er
unter dem Namen August v . Zander in Angermünde ,
Magdeburg und Prcnzlau schwere Fälschungen mit Post -
urkunden und verschaffte sich dadurch größere Geldsum -
men . Am 10. Februar 1867 wurde er dafür in Prcnzlau
mit 10 Jahren Zuchthaus und 1b00 Thalern . Geldstrafe
belegt . Die Zuchthausstrafe verbüßte er in Sonnenbura ,
die zweite , die er wegen des Einbruchs in die Gerichts -
lasse zu Wongrowitz erhielt , in Gnesen .

Auf der Suche nach dem Räuber
studierte die Berliner Kriminalpolizei auch alle Akten

er schweren Verbrecher. Hierbei stieß man auf mehrere
V

lesen
besaß , bemühte man sich , seinen Aufenthalt zu ermitteln ,
um auf andere Weise Material zu bekommen. Unter -
dessen kam unter den zweitausend Anzeigen auch eine
Mitteilung einer früheren Sträfling » , die mit dem In¬
halt der Akten übereinstiinmtc und die Spur noch mehr
«I» die richtige erscheinen ließ . Die auffallende Tatsache ,
daß auS Berliner Verbrecherkreisen keine Anzeigen ein -
gingen , ist leicht erklärlich. Voigt hatte Berlin stets
gemieden , war erst kürzlich dort angekommen , hatte hier
aber mit Verbrechern nichts zu tun . Nach Verbüßung
seiner letzten Strafe war Voigt , wie die weiteren Er »

Dort fand
und

_ Vertrauensstellung .
Denn er

'
s

Voigt wäre in WiSmar geblieben , wenn er gekonnt
Dsttt« . » der die mecklenburgischeLande»»erw»ltu «g wies

Jiersonen , denen die Tat wohl zuzütrauen war. Zu
lesen gehörte auch Voigt . Da man von ihm kein Bild

seiner »eyien « lrapr war «vvlgl , wie Oie weiteren
Mittelungen ergaben , nach WiSmar gegangen . Dort
er bei einem Hofschuhmachermeister- Beschäftigung
trotz der Polizeiaufsicht bald eine Art Vertrauensstell

:r ist ein sehr geschickter Arbeiter ,
gt wäre in WiSmar geblieben , t

ihn aus , und so kam er in : Juni d . I . nach Rixdorf , wo
die verheiratete Schwester wohnt . Mit seiner Schwester
ließ cr sich einmal photographieren . Ein Bild sandte er
in dankbarer Verehrung seinem früheren Arbeitgeber ,
dem Hofschuhmachermeister in WiSmar , und so erhielt
cS im Laufe ihrer Nachserschungen auch die Kriminal¬
polizei . Diese tegie eS den Hanpizeugen in Berlin vor,
und alle erkannten sofort den Räuberhauptmann . Er
trug auf dem Bilde noch den Vollbart und denselben An¬
zug , in dem er in Potsdam seine Einkäufe gemacht hatte .
Donnerstag Vormittag stand fest, daß jeder Zweifel aus¬
geschlossen war .

Tie Verhaftung .
Als mau nun wußte , wer der Hauptmann war , han¬

delte es sich um die Frage , wie man ihn fassen könne.
Nach längerer Beratung beschlossen die Kriminalbeamten ,
Donnerstag nichts mehr zu unternehmen , sondern den
Hauptmann Freitag früh zu fassen. Nun wurde die
Kopfstraße von ausgesuchten Beamten Tag und Nacht
unauffällig beobachtet, besonders daS HauS Nr . 27 und
das Nachbarhaus 26 , in dem, wie die Erntittclungen
ergaben , eine Geliebt : Voigts , eine Arbeiterin Riemer
wohnte . ES gelang ,

t ! ‘ ' 1 ‘■ - Jf— 1 "'(——

ohne daß jemand daS
brachen die genannten
Nasse, Scho -ü und Müller — mit ihrem Stabe von
Beamten schon um 4 Uhr auf und besetzten die Häuser
27 und 26 . Sobald die Zeit kam , in der vaL Gesetz ihnen
das Betreten erlaubte , fielen sie ein , fanden aber
d a S N e st l c e r.

Voigt war seit vierzehn Tagen nicht mehr in Rixdorf ,
sondern nach Berlin gezogen . Dort wohnte er in der

Langestraße im vierten Stock als Schlafbursche . DaS
wußten die Eheleute Menz , aber mehr auch nicht. Bei
ihnen ist er zuletzt am Sonntag gewesen . Auch seine
Geliebte Riemer , die in einer Meffingfabrik am Matz¬
bachufer arbeitet , wußte nicht mehr.

Eine Durchsuchung aller Räume förderte keinen An-
halt zutage , weder für den Aufenthalt Voigts noch für
feine Täterschaft . Der Riemer hatte er auch nicht» mit -
geteilt . Er hatte auch nicht bei ihr gewohnt , sondern
sie nur bin und wieder besucht .

Im Automobil fuhren nun die Beamten nach der
Langestraße in Berlin , um die Wohnung votgt » zu
suchen, gemeldet war er nicht. ES wurden alle Leute fest¬

estcllt , die im vierten Stock wohnen und Schlafburschen
v

’

I»1
die Eheleute Karpele » , Leute in den mittleren Jahren ,

latten . Kurz vor 8 Uhr hatte man Voigt in dem Haule
Nr . 22 gefunden . Hier wohnen im vierten Stock recht »

cke» , Leuil
die sich vom ZeitungSauStragen ernähren .

Dem Hauptmann wird feine Heldentat vorgelesen .
AlS der Handstreich bekannt wurde , laS Karpeleö

abends die Zeitung vor, und bemerkte, der Mann , dem
da» gelungen sei, müsse eine Prämie bekommen. Voigt
hörte ganz gleichailttg zu . als ob ihn die ganze Geschichte
nichts anainge . Auch später benahm sich Voigt nie auf -

llend oocr verdächtig. KarpeleS und Frau dachten
er, wie sie versichern, nicht einen Augenblick daran ,'Rann der kühne «Hauptmann " sein

_ ,
daß dieser ruhige
könnte.

Die Kriminalbeamten besetzten sofort jeden AuSgang
und auch wehl tm Andenken Hennig » da» Dach de»
HauseS, so daß rS ein Entrinnen nicht gab. Dann der»
langten und erhielten die vier Kommissare bei KarpeleS
Einlaß .

Hier faß Voigt beim Morgenkaffee .
Ueberrafcht sah er die Kriminalbeamten an . 9t

wußte gleich, uni wa» e» sich handelt «, und bat , nur noch' ' trinke

* Jt krül
Dann , gesättigt , legte er ein Geständnis ab, und die

seinen Kaffee zu Ende
man ihm gern .

en zu dürfen . DaS erlaubte
Voigt frühstückte nun in aller Ruhe ,

r ein
Durchsuchung seine » Raume » förderte dann Dinge zu.
tage , vie ohnehin genügt hätten , ihn zu überführen .

Während einige Beamte den gefaßten Räuberhaupt¬
mann zuin Verhör nach dem Polizeipräsidium brachten,
durchsuchten andere seine Wohnräume . Bald fanden sie
allerlei Kleidungsstücke, die sich der Hauptmann gleich
nach Ausführung des Handstreiches abends um 7 Uhr in
dein Herrenkonfektionsgeschäft von Hoffmann in der
Friedrichstraße gekauft hatte , um sie auf dem Klein -
bahnhof in der Hermannstrahe mit der Hauptmanns -
uniform zu vertauschen . Auch ein Kavallerieoffiziers¬
säbel kam zum Vorschein. Ihn hatte Voigt zuerst ge¬
kauft. Er konnte ihn aber nicht gebrauchen, weil er zum
Hauptmann nicht paßte .

In einem Behälter lag noch der ventel ,
in dem der Hauptmann seiuenRaub davongetragen hatte .
Ein Teil deß Köpenicker Siegels befindet sich noch daran .
Er enthält aber nur die Buchstaben Coep. , daS übrige ist
abgebrochen. In dem Beutel befanden sich acht Ein -
hundertmarkscheine, 500 Mark Gold tn einer Rolle mit
dem Siege ! der Stadt Köpetlick und 2350 Mark lose in
Gold- und Silberinünzeii . Der durchgerissene Fünfzig¬
markschein war erst nicht zu finden . Er fand sich dann
aber doch lwch in einem kleinen Nebenfach im Porte¬
monnaie deS Hauptmanns . Mantel und Ueberrock deS
HauptmannS waren nicht vorhariden. Voigt behauptet ,
er habe beide Kleidungsstücke vernichtet . Wann und wo
daS geschehen sein soll, sagt er aber nicht. AIS man ihn
fragte , ob er gedient habe, sagte er kühl : Ja , fünfzehn
Jahre im Zuchthaus .

Die Kriminalbeamten kommen auS dem Lachen nicht
heraus , weil sie sich nicht erklären können, wie

eine solche Jammergestalt
nicht sofort hätte entlarvt werden müssen. Der festge¬
nommene Gauner hat ein verwittertes Gesicht mit einer
Hautfarbe , die darauf schließen läßt , daß er mit einem
Wafferbade nie in Berührung gekommen ist. Geradezu
verunstaltet sind die gesprungenen Hände mit klobigen
Fingerspitzen (die sogenannten feinen zarten Hände ) .
Der Kopf weist von der Stirn bis zum Hinterkopf eine
einzige Platte auf , die nur mit einem spärlichen Haar¬
kranze umgeben ist . Die Nase macht den Eindruck, als
ob ihr auf der rechten Seite ein Stück fehle , die Nasen¬
löcher sind stark hochgezogen.

Und von solchem Monstrum hatten sich die Köpenicker
düpieren lassen. Es klingt geradezu belustigend , wen »
ein Mensch, der niemals mit einem Bade in Berührung
gekommen ist, dem Köpenicker Polizeiinspektor gnädigst
gestattet , daß cr ein Bad nehmen dürfe .

Bei seiner ersten Berntymung wollte der Gauner
nicht so recht mit der Sprache heraus . Da half die
Liebenswürdigkeit der Polizet etwas dadurch nach , daß
sie ihm eine halbe Flasche Portwein spendierte , um seine
Lebensgeister zu heben. Nun wurde er redselig . Und
trotz seiner Vergangenheit ist er ein Mann von Humor
geblieben . Er erklärte dem Kommissar Wehn, daß man
dem Bürgermeister Dr . LangerhanS doch Unrecht tue .
Wäre Herr Wehn ihm im Köpenicker Rathause entgegen -

S
etreten , würde er genau so mit ihm verfahren haben,
chf irgendeine Auseinandersetzung hätte er sich mit ihm

keineswegs eingelassen , sondern gegebenenfalls « feine
Soldaten ^ aufgeforvert ,

den der Waffe Gebrauch z« machen.
Auf die Frage , warum er gerade als Hauptmann aus¬

getreten sei. da eS doch Hauptleute in « nem Alter von
Jahren Überhaupt M>etwa SO Überhaupt Nicht gäbe , erklärte er selbst.

Sie werden

zufrieden : «Daran habe ich auch gedacht, wollte ich aber
al« Major gehen, so hätte ich zu dem Eoup r
Leutnant al » Begleiter haben müssen. Sie
aber wohl zugeben , daß sich kein Gardeleutnant zur Teil -
«ahme an einem Rauozuge hätte berett finden lassen."

In HauptmannS -Unifar » tzhetegraphtert.
D « Hauptmann a . D . wurde nach seiner Vernehmung

i« Poltzetprästdium in der HauptmannSuniform Photo-

graphiert und daun nach dem Bernehmungsziii
rückgeführt. Hier steckte er die ihm vorher abge«
Gegenstände ( Uhr, Geldbörse usw . ) zu sich, Wor« !ffl|
die Gefängniszelle wandert « . Erst morgen wird
dem Kriminalgefängnis gebracht werden .

Freitag Abend lief bei der Kriminalpolizei
'

Post eine kleine runde Schachtel ein mit der Arff
„Muster ohne Wert ". An den Hauptmann von ßü
Polizeipräsidium Berlin . Die Sendung kam
tingen und enthielt sogenannte » Studentenfutter,,"

'

mandeln und große Rosinen . Zur Beruhigung k
sender sei mitgeteilt , daß die Knackmandeln uni
dem Köpenicker Hauptmann übergeben wurden.

Hin - und hergestoßen.
Bei seiner zweiten Vernehmung auf de»

Präsidium war Voigt zuerst sehr gedrückt. >
handelte ihn aber sehr mild , und so wurde « >
gesprächig. Er erzählte mit beweglichen Wort"

Schicksal, daS in der Tat ein tragisches ist. Üo
ruhte das Verhängnis aller aus dem ZuckthaaS >
ntn Verbrecher, und so sind denn seine Worte
klage gegen daS System , entlassene Sträflinge PJ
her zu Hetzen. Auf die Frage , wie er auf den

"

gekommen sei, die Köpenicker Stadtkasse zu
antwortete er folgendes : Er habe die Absicht :
Wismar redlich weiter zu arbeiten und dann >
einmal in Bernau ein Zweiggeschäft des Wisma '

liefcranten einzurichten . Durch diese Rechnung l
die mecklenburgische Landesverwaltung mit * 3
Weisung einen Strich gemacht. Er sei nun
Absichten nach Berlin gekommen, um mit Un»

seiner Verwandten und unter Anlehnung an
redlichen Erwerb zu suchen. ES sei ihm
lungen , festen Fuß zu fassen, und da habe er
alten Plan , sich auf andere Weise Geld zu
wieder ausgenommen . Daß eine große 2 »^ ^ °
baten am leichtesten zu machen sei, daran
gezweifelt . Mit einer Uniform ausgerüstet
eine militärische Macht gestützt, mache er alle», »
mit ganz anderen Leuten als dem Bürgerin

'

den: Hauptkassenrendaiiten von Köpenick . Uebn
er vorher Köpenick nie in seinem Leben ,

Mit den Berichten über seine Tat und
ist der Hauptmann nicht in allen Stücken ew*?
Zum Beispiel bezeichnet« er die Beschrclbmn
Hände mit Recht als falsch. Auch hat er
Schneidezahn verloren . Die Behauptung
Franke aus Potsdam , daß er bei ihr seines
kauft habe, nennt er direkt Schwindel , cb«M ^
zählung , daß er einem Eisenbahnbeamten V? *
laubnis , sich im dunkeln Wartesaal uuizunc i
Taler geschenkt habe, indem er ihm woh'wou Zt

Schulter klopfte . Er habe sich vielmehr nach ]
kurzem Aufenthalt auf dem Bahnhofe

auf freiem Felde nmgezog««

und sei schon um 10 Uhr wieder zu Hnust
Diese letzte Behauptung wird von
Die Uniform habe er sich auf den
Jnngfernheide ebenfalls unter freiem
zogen . Seinen Zivilanzug habe er dabei
Deshalb sei er auch gezwungen gewesen, IW
der Tat einen neuen zu kaufen.

Die Erfolge der Berliner « » liz «
^ ^

DaS Berliner Polizeipräsidium 3e;0* ''S
eine » großen Erfolge ». Der Glaube d«

daß e» sich bei dem Köpenicker Gtreich u

bestraften Verbrecher handelte , hat
Auskunft , die aus dem Zuchthau» in Ma

führte auf die richtige Spur . Leber d»«

nähme herrscht im Roten Hau» am
alle Berichte von dort erkennen lassen, sv . -M»
Freude . Wenn der ungewöhnliche AuSorm»



. w « - h um 6 m findet im Tivoli eine
" ^ ML wichtig - öffentliche Versammlung für d,e

J

^ entl' ch w 'cylm ^ ie Ursache dieser
leiser Pf ^ Vorgehen »iner Anzahl Fa -
^ mlung l' S^ n $ c£)Ieifern

ö
die bisher bestehende

«jfttiUMi, b" c ^ mittags und abends auf B Mr-
« ^ bie

^
Waschzeit der

Wolter
zu bezahlen.

merwen vk*
^ ^ ^ SÄlmfem^ Z^ nft

'
nur noch d Minuten

trieden .̂ ^ tet sein sollten, daß aber als Gegenlerst-
überall , wo die Wascheinrichtungen ungenu-

»nv ^ diese Wascheinrichtungen so vollkommen ge-
L 'L-d-n >»t
L Arbeiter stark genug gewesen wäre , dann hätte man
j
"Z> sieben können , daß es dennoch zu ernsteren Kon .

len gekommen wäre . Heute Abend werden nun die
i« 8f ##titNHh^ r H #rfrtTnmTntm *11 flJorrttt .

_ Auch t « der Pforzheimer Metall -
echlauchfabrik gärt es bedenklich unter den dort be-
1

ftigten Männern und Frauen, die fast sämtlich dem
tschrn Metallarbeiterverband angehören . Hervorge,

Wfen wurde diese Unzufriedenheit durch daS Benehmen
. christlichen" ManneS , von dem man nicht weiß,

£ er LetrtebSbeamter, Vorarbeiter oder sonst etwas ist.
Vieser Herr erlaubte sich die Anordnungen der Betriebs -
z^ jung vadurch zu korrigieren , daß er einfach — wie von
ge» Arbeitern gesagt wird — auf eigene Faust die bis

ägrn Lätze für di« Ueberstunden herabsetzte und auch‘ allerlei Ding « trieb , die den Arbeitern das Blut
„ JoHune brachten. Nun richteten die Arbeiter an die
Getriebslettung da» Gesuch , auch ihre Arbeitszeit ent-
tzrechend der Arbeitszeit in der Hauptindustrie festzu -
sttzen und für di« Akkord, und Stundenlöhne , sowie die
MilarbeitSstunden eine Aufbesserung zu gewähren . Des
»ktchen wurde gewünscht , daß der Willkür in der Preise' e de» Akkord» ein Ende gemacht und eine genü

Ventilation in der Gießerei und Montage einge,
: würde. Die beiden Eigentümer der Fabrik lehnten

^ . lirltch die Verhandlungen mit den Arbeitern unter
1« Teilnahme der Organisationsleiter ab und — „ wer
weiß nun , wa» noch kommen mag !" -

— Zum Liebesdrama im Hochbergwald« wird ge
»rldet , daß der Vater des Mädchen » da» Verhältnis
»icht dulden wollt«. Rieger und di« Zoller entschlossen
ßch daher , au» dem L«b«n zu scheiden.

Freiburg.
28. Oktober.

— Gchwurgertchtrsitzuna vomSamStag , den
>7. Oktober . Auf der Anklagebank fitzen

Kaufmann N . Wolter
wa Freiburg.

K. Kranzer, Zimmermann ,
wohnhaft in Breisach ,

F . Schirk, Taglöhner
» t

« lots Deckert ,
>»W« wohnhaft in Fretburg .

Kolter, Kranzer und Vchtrk sind , angeklaat der ge-

Cuschastlichen Körperverletzung, Wolter außerdem des
ibe», Schirk und Decker noch wegen Meineid. Der

«iS Zeug» geladene Eberlin hat bet dem Angeklagten

laschenbier auf Kredit geholt und weigerte sich,
_ _ len . Wolter verabredete dann mit den beiden

Snaeklagtrn Kranzer und Schirk. daß. wenn er nicht be>

zahle , sie ihn turchpritgeln . Am 25 . August hatten dre
Arbeiter von einem Bau , an dem auch der Zeuge Eberlin
und di « Angeklagten arbeiteten , in der Brauerei Herr
ein Richtfest . Der Angeklagte Wolter begab sich dorthin
und verlangte von Eberlin , welcher Zahltag gehabt hatte,
das Geld Eberlin . welcher 10,4 (5 Ml . schuldig war.
»ablte aber nur 2 Mk. „ . . .

Wolter begab sich mit den andern Angeklagten w den
WirtschaftSgarten und wartete , bis Eberlin herauskam ;
er vackte den Eberlin von hinten und warf ihn zu Boden .
Kranzer und Schirk verließen, wie verabredet war . eben¬
falls

^
die Wirtschaft . Gemeinschaftlich verprügelten sie

dam, den Eberlin . Wolter nahm dem Eberlin bei dre .er
Grleaenheit seinen Geldbeutel mit etwa 20 Mk . Inhalt .
Eberlin verlangte nachher sein Geld zurück und al» er
daS ' elbe nicht erhielt, ging er auf d,e Polizei , al » di«
SBolixet kam, gaben die Angeklagten faliche Namen an.
Nachher wurden die Namen festgestellt ; Anzeige wurde
zunächst gegen Wolter und Kranzer erstattet. ES wurde
Vereinbarung gemäß ' aue?,

""kva'^ er^ 'ivll̂ t^.
E" 8ler Lag«

später wurde Schirk eidlich vernommen ; auch er machte
unwahre Aussagen. Bemerkt sei hier, daß die Ange¬
klagtenKranzer und Deckert , sowie auch der Zeuge Eberlin
notorische Streikbrecher sind , welche auch zur
fraglichen Zeit bei Zimmermeister Koch als Streikbrecher
beschäftigt waren . Kranzer hat schon im Jahre 1899
durch falsche Aussagen zwei Streikende auf zwei bezwdrei Monate in das Gefängnis gebracht. Auf den An¬
geklagten Taglöhner Schirk haben diese Streikbrecher
einen Druck auSgeübt, daß er glaubte , sie würden ihn
um sein« Arbeitsstelle bringen , wenn er die Wahrheit
sage . Schirk gibt heute auch seine ' Verfehlungen zu,
während die andern feig leugnen und einer dem andern
die größte Schuld zuschieben möchte . Der Zeuge Eberlin
macht so verworrene Angaben, daß der Vorsitzende zum
Teil auf die Antwort verzichtet, weil der Zeuge sonst
auch noch wegen Meineid angeklagt werden müßte. Die
Verhandlung wirft ganz interessante Streiflichter auf die
moralische Qualifikation der Streikbrecher.

ES muß denjenigen , welche die Streikbrecher als
Stützen des Staates betrachten, ganz Angst werden ob
solcher Stützen. Der eine versauft sein ganzes Geld,
gibt seiner Familie nichts, macht Schulden, um sie nicht
zu bezahlen, die andern verabreden sich, einen durch¬
zuprügeln und später die Tat unter Eid zu verleugnen
Die von ihnen in gewissem Grade abhängigen Taglöhner
zwingen sie zum Meineid, um sie nachher feige preis¬
zugeben . Gewiß ein Terrorismus schlimmste : Art ! Der
Angeklagte Deckert entwickelt eine Auffassung über die
Eidespflicht ähnlich wie Pfarrer Gaiseri , ungefähr so :
„Die Täter wünschten nicht , daß ich die Tat sehe ; auch
ich hatte nicht die Absicht, es zu sehen, folglich konnte ich
annehmen, ich habe nichts gesehen . Nun muß man Be
denken, daß solche Helden in Streitfällen als Kronzeugen
austreten und organisierte Arbeiter werden als unglaub¬
würdig bezeichnet . Wolter ist dreimal vorbestraft, Kranzer
fünfmal wegen Körperverletzung, verschiedentlich wegen
Diebstahls, Deckert ist zweimal vorbestraft .

Es find 8 Schuldfragen und 7 llnter - beziv . Hilfs¬
fragen gestellt . Bei Schirk wird die Hilfsfrage gestellt ,
ob er sich selbst einer strafbaren Handlung beschuldigt
hätte, wenn er vor dem Unteriuchungsrichter die Wahr¬
heit gesagt hätte . Diese Frage wird von den Geschworenen
bejaht.

Im übrigen lautete der Wahrspruch der Geschworenen
bei Wolter auf schuldig der Köruerverletzung in Ver¬
bindung mit Raub unter Zubilligung mildernder Um¬
stände . Bei Kranzer und Schirk auf schuldig der ge¬
meinsamen Körperverletzung unter Zubilligung mildern¬
der Umstände . Bei Schirk außerdem auf schuldig des
Meineids mit Bejahung der obengenannten Hilfsfrage .
Bei Deckert auf schuldig des fabrlä sigen Meineids . Zur
Charakterisierung des Angellagten Kranzer diene noch
folgendes : Seinen Mitangeklagten Deckert , der zu
seinen Gunsten einen Meineid leistete, beschimpfte er
auf der Anklagebank mit dem Ausdruck „ Meineidiger " .

DaS Urteil lautete : für Wolter
1 Jahr Gefängnis

9 Monate Gefängnis
und drei Jahr « Ehrverlust : Deckert

0 Monate Gefängnis .
Damit I

reicht . Der
DankeSwortrn

bat die SchwurgerichtSfefsion ihr Ende
' Borgend - entläßt die Ge,chworenen

in ihre Heimat.

man ton« sagen, daß man mit dem gefangenen
l zjetzt Staat macht . Dabei werden gewisse Kreise

auch mit Stolz geltend machen , daß die Auf«
ng der Spur durch geheime Arbeit und ohne Hilfe
Öffentlichkeit gelungen ist . Dir Tüchtigkeit dieser

lickest sei auch anerkannt , und doch, kein Einsichtiger wird"
fchen können , daß die Berliner Polizei auS diesem

voreilige Konsequenzen zieht und bei ähnlichen
llr» di« Oeffentlichkeit am Ende noch stärker aus -

fließt, al» sie e» bisher schon tut . Wa» schließlich die
Pf den Kovi de» falschen Hauptmann » auSgesetzten
Prämien betrifft , so werden fie nunmehr wohl unauSbe-
»chlt bleiben .

Der Abschluß .
Go grotelk wie der Anfang der Geschichte klang, klingt

£ mit ihrem vorläufigen Abschluß auch au ». Der ge-
M «ne Abenteurer wird mit einemmal »um naiven
Dptrßbürger . Wochen hindurch hat er ln einer Straße

Berlin 0 . sein feste» Quartier , und gleich nachdem
der Streich gelungen ist — e» ist zehn Uhr vor-

ag» — kehrte er wieder solide dahin zurück . In dem
use selbst, da» durchaus nicht in einem der dunklen
chrechrrviertel sich birgt , sondern in ordentlicher Um -

pbung liegt und mit seinen blumengeschmückten Fen-
ß«rn einen ruhigen Eindruck macht , ahnt kein Mensch
den Roman. Und der Mann , bei dem der Held de» Tage »
»»angemeldet al» Schlafbursche wohnt, ist schließlich auch
Ach Zeitungsausträger und liest ahnungslos die Be-
Wreidung de» Gesuchten und liest sie seinem Zimmer -

selber vor. Keinem Dichter wäre e» gelungen,
er derartige » erfunden hätte , dafür ein Publikum

>» finden .
In Köpenick

natürlich großer Jubel beim Eintreffen der
Freudenbotschaft . Rathaus und Ratskeller waren in
Ewigen Minuten belagert von Neugierigen . Der Bür -
kwleister Dr . Langerhan » , der Stadtkassenrendant von“ ttioero und zahlreiche andere Personen eilten nach dem
?"dnhofe. um in Berlin sich die Bestätigung der Mel-

zu holen. Große Befriedigung erregte auch die
^»chricht , daß der größte Teil des geraubten Geldes bei

Gauner noch vorgefunden wurde . Die ganze Stadt --«volkerung atmet förmlich auf , daß der Druck , der seit
fatalen Affäre auf ihr lagert , mit der Ergreifung
genialen Hauptmanns wenigstens teilweise hinweg-

Vuommen ist. Verschiedentlich wurde schon heute Nach-
j~ y08 der Wunsch laut , die Hauptstraßen der Stadt

»u beleuchten und zu beflaggen. Warum auch" chtf Hurra , KöpenickI
Nachrichten an» Tilsit »

. * daß Berl . Tagcbl. auf telegraphischem Wege von
t Ttlsiler Korrespondenten eingezogen haben, be-
> gen über die Jugend und Vergangenheit des Näuber -
jNfptmannes noch daS folgende: Friedrich Wilhelm
^ g' ist der Sohn eines Schuhmachers ; beide El-
2P 1 und feit mehreren Jahren tot . Er besuchte die
1 .

*llerschule in Tilsit und war ein sehr beanlag -
Schüler . Im Jahre 1879 verli ‘

verließ er Tilsit . Im
d . I . war er zu Besuch in Tilsit ; er trug damals” " ollbart . Die Nachricht , daß er als der Haupt -

btvn Köpenick in Berlin verhaftet worden ist , ruftl^rner Vaterstadt natürlich großes Aufsehen hervor.
Ter erste Kaffcnraub.

Dezember 1890 traf Wilhelm Voigt mit einem
rshelfer im letzten Zuge in Wongrowitz ein und er-
oen Kassenraum des dortigen Amtsgerichts . Er

Teil , ei . auf frischer Tat ertappt und der größte
.f es gestohlenen Geldes bis auf etwa 280 Mark

«tob J t ,
e
,
£ abgenommcn. Voigt war gut ausgerüstet

ftiWtÜr - .en,c,5fnc *- Man fand bei ihm ein große» ,
ßsÄ > w,ncs Eisen als Brechiilstrument , ein Viertel -

Pulver , eine Flasche mit ätzender Säure und eine

— Portion Schnupftabak. Bewaffnet waren beide Ein¬
brecher mit einem sechsläufigen, scharfgeladenen Revolver
und mit einer scharfgeladenen, mit Zündhütchen ver¬
sehenen Pistole, ferner lagen bei ihnen dolchartige ge-
schliffene Messer zur Benutzung bereit . Mit dem Brech¬
eisen beseitrgten beide alle Hindernisse gewaltsam ; zu¬
nächst brachen sie eine Eisenstange vor dem Fenster aus ,
dann eine Vorlcgeftaiige mit starkem Kastenschloß und
eine eiserne Tür . Sie demolierten den Kaffenschrank und
schütteten durch ein ausgebrochenes Loch dasGeld heraus .
Bei dieser lohnenden Beschäftigung wurden sie von zwei
Aufsehern überrumpelt und , da die Einbrecher infolge
ihrer Ueberraschung nicht an Gegenwehr dachten , ohne
Blutvergießen sofort dingfest gemacht .

Wie der Streich auSgrführt wurde.
Bei seiner Vernehmung am Samstag erzählte der

Köpenicker Kassenräuber Voigt die Ausführung seines
Zuges . Voigt war an dem Tage vor der Tat noch in
Nauen, !vo er 80 Generalftabsoffiziere traf , die die
Funkenstation besuchten ; es gelang ihm , als Zivilist mit
hineinzukommen. Am Morgen der Tat ging Voigt in der
Frühe nach der Jungfernhaide , zog sich dort die Uniform
an , fuhr dann nach dem Schlesischen Bahnhof und von
dort um 4 Uhr 43 Minuten früh nach Köpenick, wo er sichin der Stadt und am Rathaus umsah . Voigt fuhr hieraup
nach Berlin zurück und ging , um nicht mehr als nötig
Offizieren zu begegnen, in vte Anstalt für GärungSge -
werbe und dann in das Reichelsche Lokal. Voigt sagte
ferner aus , er wußte genau , wann die Wachen abgelöst
wurden . Tie Soldaten holte er mit einem kurzen Befehl
heran . Die Gefreiten folgten sofort. Das Befehlen
überließ Voigt jetzt dem ältesten Gefreiten . Voigt be¬
zweifelte keinen Augenblick , daß sein Zug gelingen werde.

Hätte im Rathause ihm jemand Widerstand geleistet,
sio hätte er ihn sofort isolieren lassen . Sonst hatte er
nicht die Absicht , irgendwie Gewalt anzuwenden.
Er selbst , erklärte Voigt, habe später über die ganze Ge¬
schichte lachen müssen . Von Raub könne keine Rede sein,
nur Diebstahl liege vor. Der Rendant habe selbst das
Geld aus dem Schrank geholt. Für die Rückfahrt nach
Berlin löste Voigt eine Fahrkarte nach derFriedrichstraße ,
er stieg aber schon in Rummelsburg aus und ging nach
der Warschauerbrücke , von wo er mit der Hochbahn nach
der Möckernstraße fuhr , wo er seine Stiefel kaufte. Hier¬
auf fuhr Voigt in einer Droschke nach dem Garderoben¬
geschäft Hoffmann in der Friedrichstraß « , um sich Zivil¬
kleidung zu kaufen. Mit derselben Droschke fuhr Voigt
nach dem Bahnhof in Rixdorf , wo er sich umziehen wollte.
Voigt sah aber davon ab und ging zur Umkleidung aufs
Tempelhofer Feld . Den Degen ließ er aus Vergeßlichkeit
auf dem Bahnhof zurück , Mantel und Rock vergrub er
auf dem Tempelhofer Felde . Um 0% Uhr abends ging
Voigt nach Haufe. Die Uniformstücke hatte Voigt auf
einem Bahnhofe zur Verwahrung gegeben, von wo er sie
morgens früh abholte.

Kaum 400 Mark Schaden
wird die Stadt Köpenick, wie nunmehr festgestellt, durch
den Raubzug Voigts erleiden . Infolge einer Aeuße-
rung Voigts bei feiner Vernehmung fand nochmal» eme
Haussuchung statt . Hierbei wurde in einem Versteck noch
ein größerer Geldbetrag gefunden , so daß di« Stadt
Köpenick, die das Geld zunick erhält , abgesehen von der
ausgesetzten Belohnung von 1000 Mark , noch nicht 400
Mark verliert . Die gerpaue Summe wirb sich erst im
Laufe der gerichtlichen P Versuchung ergeben.

Ter „Räuberhauptmann " erhält einen Verteidiger.
Dem Kassenräuber ist bereits ein Anwalt al » Ver¬

teidiger zur Seite gestellt worden. Wie berichtet wird,
hat eine Verwandte Voigts den Rechtsanwalt Dr .
Schwindt mit der Vertretung beauftragt . Dieser wird
dem Beschuldigten im Laufe dieser Woche den ersten Be¬
such abstatten . _ __ _ _

• Radolfzell, 24 . Olt. Die Berichtigung d«r biefigen

aeleaen. ehe , r vom Arzt untersucht wurd«. unser « » n
jUa « betreff, Transportierung von Toten nach Lrerburg
wurde bejaht . Dir hielten da- unmoglich nach dem

christlichen Gebar. », daS hier Sette ist . Leichen von
Leuten werden e» wohl nicht fern , sonoern »»

2elt .sich hier jedenfalls um arme Teufel, die
^
niemand

fchriften beachtet werden oder nicht , darnach haben wir
bi» jetzt nicht gefragt.

Die Frei« Stimme konnte es nicht unterlassen, ihren
Geifer zu verspritzen ; ob uns die» Weltblatt böswilligund unwissend findet , ist uns gleichgiltig, jedenfalls sindwir auf dem richtigen Wege , wenn wir von dieser Seite
nach bekannter Manier angerempelt werden. Also der
Herr Spiialarzt hat un» nicht nur nickt widerlegt , son¬
dern unsere Vermutung in der Hauptsache bestätigt . Die
Verschickung de» Toten mag gesetzlich sein, christlich ist
sie nicht, so wenig wie die Anrempelung in der Freien
Stimme .

um gemeinschaftlich nnt emem
^Kranken-Zuschuß - und

.
Sterbekasse mit de n E-itz

in Baden -Baden zu gründen. Betriebskapital hat
ten beide keinen Pfennig . Trotzdmr wurd^ sofort
Statuten entworfen und an den Badener Stadtrat
einaereicht. Ohne nun die Genehmigung abzu-
warten , ging Lots auf die Fahrt , und eö gelang
ihm auch, von denen , die mcht alle werden, eine
stattliche Zahl als Mitglieder ftrr die Kasse aufzu-
keiben . Die vereinnahmten AufnahmSgelder sow e
die bezahlten Monatsbeürage verbrauchte Lors für

C
Da « Urteil lautete gegen Benmmm LoiS auf

W - or^ent B . 80 Mk . Geldstrafe .

Die Bevölkerungszunahme Badens
ist ziemlich langsam und gering. Rach dem vom Statistischen
Landesamt jetzt kundgemochten revidierten Ergebnis der
Volkszählung vom 1 . Dezember vorigen Jahre » hatBaden, da» vor 90 Jahren wenig über eine Million Ein¬
wohner zählte, nunmehr 2 010 728 , d . h . feine Bewohner-
zahl noch nicht einmal ganz berdovpelt . Seit der
Reichsgründung ist ja die Zunahme der Bevölkerung etwas
rascher erfolgt, ober auch nur um ca . 549 000. Hiervon
entfällt indetz nahezu rin Viertel auf die Zeit von
1900 bis 1906, so daß anzunehmen ist, daß die Steigerung
für die Folge lebhafter wie früher wird . Es hängt das
vermutlich damtt zusammen , daß sich die Industrie in
Baden ziemlich spät entwickelt hat, jetzt aber sehr be¬
deutende Fortschritte aufiveist .

Das würde noch weit besser werden, wenn nicht die
badische Negierung allen agrarischen Bestrebungen in so
überaus hohem Maße nachgäbe , so daß Baden unter der"

leischnot und der Verteuerung der Lebensmittel leidet.
ine freiere, von sozialen Gesichtspunkten geleitete Politik

würde die Industrie dem Lande in erhöhtem Maße
bringen.

üim der Reftdenz .
* Karlsruhe , 29. Oktober.

Wer die Grube gräbt . . .
Der Pfarrer Pfister von Schwenningen , der

bekanntlich gegen den Volksfreund, bezw . gegen den
Gen. Weißmann Klage erhoben hat , muß sich
noch eine Weile gedulden, bevor dem Sühnever¬
langen des Dieners der christlicheit Nächstenliebe
lvillfahrtet werden kann . Das Schöffengericht
Billingen hat nämlich dieser Tage beschlossen, die
Klagen des Pfarrers Pfister gegen eine Anzahl
Zeitungen erst dann zu verhandeln, wenn der Prozeß,
den die Haushälterin des Pfarrers gegen diesen
angestrengt hat , seine Erledigung gefunden. Der
Herr Pfarrer ist also zunächst selbst Angeklagter.
Vielleicht fällt für ihn die „ Schlagfertigkeit" übler
aus , wie für oie augeklagten Redakteure, wenn
auch die Zentrumspreffe in ihrer bekannten Weise
erklärt, dem vorlauten Weibsbild von Haushälterin
sei ganz recht geschehen, wenn ihr der Pfarrer
Pfister eine Maulschelle appliziert . Die Wittib scheint
eben den bekannten Bibelspruch : So Dich jemand
auf die rechte Wange schlägt, reiche ihm auch noch
die linke dar ! nicht zu ihren Lebensgrundsätzen zu
zählen.

Achtung, Krankenkassenmitglieder!
Am Mittwoch , 31. Oktober, findet bei Möhrlein ,

Kaiscrstraße 13. eine öffentliche Versammlung statt,in tvelcher der Vorsitzende der Ortskrankenkasse.i l h e l m Hof , Bericht über die Tätigkeit der
Arbeitervertreter in der Ortskrankenkasse erstatten
wird . Im Anschluß hält Gen . Willi einen Vor¬
trag . Zu zahlreichem Besuch wird aufgesordert .

Zum Kapitel : Gchwindelzuschutzkaffe«
berichtet man uns aus Baden -Baden : Der den
Volksfreundlesern bekannte Agent Benjanrin LoiS
aus Untergrombach stand am letzten Dienstag vor
den: Badener Schöffengericht , um sich w i e d e r u m
wegen Vergehens gegen daS Krankenkassengesetz zu
verantworten . Nachdem LoiS in Karlsruhe , wo er
zwei Krankenkassen gegründet, ioegen Vergehens
gegen das Krankenkassen - Gesetz 2 Monate Gefäng -
niS abgesessen, wandte er sich nach Baden -Baden ,

Wochen Gefängnis .
DaS wunderlichste be

Kasse mittlerweile vom
nehmiat wurde. Also
Zuschutzkassen I

_

der Sache ist , daß die
Badener Bezirksamt ge-

Vorsicht beim Eintritt in

* 113 767 Einwohner hatte die Stadt Karlsruh «

am 1 . Oktober d . I . _
XVrmlfcbteSK

8 Großes Eisenbahnunglück in Amerika. Aus N e iv.
Dork wird telegraphiert : Ein elektrischer Zug der Pcn -
sylvani-Bahn stürzte am Sonntag Nachmittag durch ein«
offene Zugbrücke bei Pleasantville in New -Jersah . Ein «
große Anzahl Personen büßt« i bei dem Unfall ihr Leben
ein, die Angabe der Zahl brr Umgekommenen schwankt
zwischen 50—80 Personen.

Letzte poft .
Zur Bergarbeiterbewegung. <

Essen , 27 . Oft . Die Konferenz der 8 Bergarbeiter «
VerbandS-Vorstände faßte den Beschluß , gegen die Nicht¬
anerkennung der Siebencr -Kommission zu protestieren »
beschloß dann ferner die Anrufung des GefundheitS-Bri -
rateS gegen das Ueberschichtenwesen und eine Eingabe
an di « Landesbehörde und die ReichS-Regierung gegen
die von den Zechen-Verwaltungen zugegebene Sperre .
Später fand eine längere Debatte über die von der Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung veröffentlichten zwei ein¬
ander widersprechendenArtikelstatt. AlleRedner ohneAuS-
nahme der Organisation und Partei sprachen sich in
schärfster Weise gegen das preußische Handelsministerium
aus , dem auch die christlichen Gewerkvereinler ihr volle »
Mißtrauen aussprachen. Eine von Sachse vorgeschlagen«
Resolution fand einstimmige Annahme.

Entschädigung für die abgehackt« Hand.
Breslau , 27. Okt. Im Prozess « Bi » wakd

gegen die Dtadgemeinde Breslau erkannte di«
8. Zivilkammer des Breslauer Landgerichts de» Anspruch
BiewaldS auf Entschädigung durch die Dtadtgemtind «
als im Grunde berechtigt an . Ueber die Einzelheiten
insbesondere über den Antrag des Vertreter » beS Klä¬
gers , Justizrat Dr . Mamroth , durch eine etn^koeilig «
Verfügung dem Kläger eine vorläufige Entschädigung bis
zum AuStrage des Prozesses zu gewähren, wurde ein 83*
schluß nicht gefaßt , sondern Justizrat Dr . Mamroth an -
heimgegebrn, den Antrag schriftlich begründet « inzu,
reichen .

Nusfische Revoluttou .
Petersburg , 87 . Okt. Die Verteidiger im

Prozesse gegen den Arbeiterdeputierten «
rat haben wegen der Weigerung des Gerichts,
L o p u ch i n als Zeugen vorzuladen, ihre Verteidi¬
gung niedergelegt. Die Verteidiger verließen de«
monstrativ den Saal und die Angeklagten erklärten ,
sie erachten es für zwecklos , der Verhandlung bci-
zuwohnen. Sie baten darum in das Gefängnis

zu werden. Das Gericht beschloß,
fiesem Ersuchen nachzukomnien und die Verhand¬

lung in Abwesenheit der Angeklagten fortzusetzcn .
Arbeiterdemonstratione«.

CH arkow , 27 . Okt . Zur Erinnerung an dis
Ereignisse des vorigen Jahres traten die Arbeiter
einiger Fabriken in einen eintägigen Ausstand .
Sie versuchten heute stütz , den Sstaßenbahnverkehr
zu verhindern und Schließung der Läden zu er¬
zwingen. Der Friedhof, auf welcheni die Opfer
der vorjährigen Unruhen beerdigt sind , wurde von
der Polizei und von Militär besetzt , um Kund¬
gebungen zu verhindern. Im allgemeinen ist die
Stadt ruhig . In den Straßen herrscht der ge¬
wöhnliche Verkehr .

VeAeinvrnLeigeA .
Heut « Montag

La
Durlach .

Sitzung, halb 9 Uhr im 3orsl »n
onS

B«rantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
arttkel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Genceinde.
zettung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
amten übrigen Inhalt : A . W e i h m a n n ; für die In¬

serate : K. Z i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Fiir

Allerheilig
empfehlen

Laubkränze
in

= z allen Preisen =
und reieher Auswahl 4898



^ garantieren billigsten Stnkanf*
Verlangen Hie

Woche
g - rE " ~ . w

}rappe f"'

Jeder Artikel Pfennig . Jeder Artikel LSO Mark . Jeder Arkikel Mark .

S Paar gestrickte Hcrrenfocke « 0O -$
1 gestrickte tuoffene Kiudermütze nur .
1 gestrickteteS Kiuderröckcheu mit Leib » W Ä
1 Paar gestrickte Kiuderhaudschuhe .
2 Servitcnrs mit Falten und Stickerei nur Qflj
1 Diplomat '
1 gestrickte Knabenweste nur bO 4
1 Postkartenalbum für 100 Karten mit geprägtem * ^ 4 %

Deckel nur W 3
1 Briefkaffette m . 25 Bogen u. 25 Kud. Reppost
1 Paar gute Schweißblätter nur
1 Taillenverschluß » 8V, m Besentitze „
1 Dtz. Druckknöpfe , 3 Stern Nähseide ,
1 Dtz . Taillenstäbe .
1 Dameu -Korfett OO 4

1 Knabenkragen mit seidenem Lavallier nur SO ^

1 Kinderplüfchgarnitnr , Muff u. Kragen nur OO ^

1 weißes Dameubeinkleid m . gebog . Volant OO 4

1 Dameublufe , Halbflanell nur OO l!

1 Lammfelljäckchen m. Cordelgarm'
eruug nur OO 4

l ^Butterdose m. verkupfert. Tablett und Deckel, AO
mattes Glas m . aufges. Blume nur ** 53

1 Weinkühler , vernickelt nur OO Ä
1 eieg . Gele und 1 bakesdose , farbiges Glas QA, ,

mit vernickeltem Beschlag wn # »

1 Jardiniere , Empireform , durchbrochen , blaue« A
GlaS mit vernickeltem Behälter nur ** ** “

2 */j m Blonfcustanell , Sammet irait , hübsch« AA ,
Muster nur 3

1 Plattenmenage m . » teilig . Einsatz . Essig-, Oel-, .
Senf - , Salz - und Pfefferbehälter nur 9

1 Bowle , vernickelter Deckel und Untersatz OO ^
3 gestrickte Kinderjäckchen und .
3 ErstlingshewLche « mit Spitz« W «

2 BambnStische mtt dekorierter großer Pllttt «

1 gußeisernes Kohlenbecken mit Schaufel

I Terrine und 6 tiefe Teller

1 waschbare Tischdecke mit Fransen

I Sosaläufer mit 3 Deckchen
1 gestickte Bürstentasche auS Fitz und
1 Topflappentasche

1 Salutschüsse !, modernes Preßglas mit der» H
uickeltem Rand u. vernickeltem Salatbestecknur v

3 Herrenstehkragen , Leinen , 4fach nur
1 Fakten - Servitenr ,
1 Selbstbinder , moderne Seide .
I weißer Kiffenbezng mit Bogen nur
1 mit breitem Einsatz und Säumche « »
2 Paar gestrickte, reinwollene Herren¬

socken nur
2 Paar Fußschlüpfer „
1 Posten Nntrrrockvolants , garniert , 21/* m

wett nur
1 Tokletten ga rnitnr , gepr. Gl»«, « teilig ,
I Moquette -Plüsch -Fnstkiffe »
1 Mabasterttschlampe m . großen 14" Brenner

und Lampenschirm au« Crdpepapier nur
1 Küchenlampe , 6" Rundbrenner »
1 großer Blumentisch

1 Buttermaschine , » Hühnersdorf ' 1 Mer

1 Löffelgarnitur , Löffelblech mit 3 Löffel
1 Teeservice , echt Porzellan , Strohmnster ,

1 Teekanne, 2 Tasten, IMilchtovf, 1 Zuckerschal«

1.80
180
180
180
180
180
180
180
180
180

1 Waschgarnitur , 4 teilig , mod . Decor und \ CA
1 Wasserflasche mtt KkaS . blau nur

1 Kindercape , marine Cheviot mtt roter Sa - "
fl H2äd

pnze bis M am- lang
10 Stück Stffenei .lsätz« mit Schritt 180

3 m 60 cm breites Linoleum 180

1 Kavalier -Uhrkette , 14kar . Goldplatt 180

1 Filztuchdeck « mit reicher Bekurbelung 1 . 80

1 eleg . Ztgaretten -Etnt , Stahl , m . Stein , besetzt
1 8 teil . Geldbehälter mtt Steinen besetzt nur 1 . 0 "
1 Feuerzenghülse mtt Steinen besetzt »
1 Paar Damen -Gummischnhe 1 . 80

1 große Bettvorlage 1 . 80
1 Trägerschürze , eleg . garniert ^ ßA
1 weihe Zierschürze mtt Stickereivolant J .. OV
1 färb . Zierschürze
1 Paar Glacehandschuhe , gut. Qual ., mL Druck!. ~4 CA
1 Paar Trikothandschnhe mit 2 Druckk. nur 2 .00 V
»/, Dtzd. Küchenhandtücher nur
V, Dtzd. Staubtücher , X . OV
1 eleg . Frühstückskabarettm .Butterdos ..M«st«r ,

Salz - u . Pfefferbehälter. vernickeltem Tablett , A
Deckel und 1 vernickelt , durchbrach . Brotkorb mit "

Majolikaeinlage nur
1 Unterrock mtt plissiertem Bolant und Tressen- Q A

garnierung nur

4 m Seidenstoff zrrr Muse 2 *75

1 Reisetasche , Sederimtt . . BügellSng« 42 em 2 . 70

1 Oberbettuch , gebogt. richtige Größe 2 >75

2 eleg . weiße Ktffenbczügc mit mehrf. Hohlsaum 2 *75

2 *75
275
2 .75
2 .75

1 Frack -Korsett , I» Damast , elegant garniert
und 1 Paar Strumpfhalter

0 Britarnri »-Eßlöffel
e Paar Messer und Gabeln , gute Soling «

Qual ., mit durchgeh . Heft
10 m stärkst Hemdentnch
1 Tischtuch , weiß. 150 ca lang
1/J Dutzend Servietten
1 Damen -Regensebirm , I» Halbseid« » Garantie '

^ Ijfgmtt halbst Futteral
1 bretteS seid . Ballecharpe » mit Chiffon Volant « WEZ

oder Spitze nur <*** 9 w

2 .75
2 .75
2 .75
2 .75
2 .75

oder Spitze
1 Paar Herren -Gummifchnhe

6 m Kleiderstoff , doppeltbreit, prakt. Farben

1 Jacquard - Schlafdecke

1 Fenster abgep. breite Gardine «

1 Kostümrock, fußfrei , mtt auSfpringrnden
Fallen , mod. Stoffe

1 Briefeouvert , la Vachetteleder mit Celluloid- 4> WEZ
netiztafel und 6 Extraiächern

1 elegante Eabarettmenage mit aparten WEZ
PreßglaSeiniätzen, vernickeü 9 **

1 eleg . Kunstgnßaufsatz , Smpireform, mtt tri - «h WEZ

2 .75
2 .75

sterender Schale
1 Ofenschirm , im Feuer lackiert, mit Dronce-

strerfen
1 Majolika -Ttschlampe mtt 14 ' Brenner

1 Terrakotte - Garnitur , besteh , au« 1 Jardi - y K
niör« m . Blumrnfüllung , 2 Basen, mod . Form 9

12 geschliffene Weingläser 2 . 75

1 verkupferte Bettflasch « 2 . 75

1 Knabenanzng , solider dunkler Stoff , Foppen- LZ y
ferm mit Falten und Gürtel '**’ ♦ 9 "

1 moderne Herrenweste , hübsch« Dessin « 2 . 75

1 wetße » Herreuoberhemd WEZ
1 Paar Manschetten »

Ttschlänfer , Aidastoff, angefangen, mtt Material 2 . 75

Geschwist . Knopf

Todes -Änzeige,
Freunden und Verwandte» un

SA ? ** ^ "3
Fritz

kurzem schweren Leiden in.̂
^ « von ^ JnhrenheuwfrÄ '
l0 Uhr sanft entschlafen isst

'
Karlsruhe . 27 . Okt . 1906.

Im Name, der ,trauernden Hinterbliebenen̂
Friedis Emig .

„
®ie * *etfci9«nß findet Monta»

Ä '"1 „
3 Uhr dm, $ I

Friedhofkapell« au« statt X

M *

itiertrffeiri ?
die einen bester bezahlten Posten
auf kaufm . Bureau wünschen,
empfehle ich den Besuch null «
Kurse in :

Schönschreiben , Steno¬
graphie , Bnchführnna ,
( eins . , dopp .» amertk .) ,
Maschinenschreiben ,
Rundschrift , kaufmänn .
Rechnen , Wechsellehre ,
Korrespondenz re.

h Kurs«» 10 —15 SDK.Am 1. Novb«. be¬
ginne« neue

i «&! • % Adndliirst.
Nachweisbar erfolgreiche kosten¬

lose Stellenvermittlung .
AuSsührl. Auskunft a. Prospeü

gratis durch dir

Haudtisschllle
Karlsruhe , Kaiserstr . 113 .

Telephon 2019 .

Bims die Irländ'

Abrador
fnr 1 Mark !
das Los der beliebten

iStrassbyrpr Lotterie
Ziehing sicher 10. Hör.

Günstige GewiseayssieMii
Gesamtbetrag 1. W.

39000 Mk.
1 . Hauptgewinn

10000 ML
8. Ha«ptgewinn

3500 Mk.
IS Gewinne zos.

10800 Mk,
1195 Gewinne ras .

15700 Mk.
I 11 Los« 10 M. ,

! Loseil 1 Mk. } Porto u. Liste
) 25 «5 extra

empfiehlt das General- Debit

nMfwr . sssi .r7Ji
*

I In Karlsruhe : Carl Gbtz ,
| Hehelstr . 11/1B. H. Merle,
leschw . Moos . Chr. Wieder.

Verband der Gipser t Siukküteme .
Aitiate Pforzheim.

Am DienStag den 30 . Oktober , abend « 7 Nhr , findet im „ Tivoli "

Große öffentliche Dersammlung
statt. Tagesordnung r
1 . D «S Wese «, die Entstehung und Form der Uuternehmerverbäude .
2 . Die Notwendigkeit der Organisation .- ~ ■ DiskMT Freie itlsKusaion ..

Hierzu wird Jedermann freundlichst eingeladen.
Der Vorstand .

4803

Znräokgekeli rt .
Dr. Walter Dahle

ROppurrerstrasoe 18 . SL Stock.
Telefon 1834 . 4306 .8

Carl Schöpf [arktplatz .

Von Montag den ÄS . Oktober bi« Samstag den 3 . November .

AUSVERKAUF
aller aus der letzten Herbst - and Wintersaison yerbliebenen

Damen Kinderkonfektion
zu weit herabgesetzten Preisen.

Kleider - und Blusenstoffe
ans letzter Herbst - und Wintersaison mit

IOI Babalt IO 0
!» i £SS

Keine Knsiehissendnngen . 4209.8

Rabattspannarken,
Verkauf nur gegen bar .

Freie Turnerschaft Freiburg i. B.
'

Montag de« 5 . November , abends halb 9 Ufa im Verein«-
lokal, Löwenftraße 8

Gkamil-NkchMliis.
Tagesordnung :

1. Anträge . 2 . Geschäftsbericht . 3. Neuwahl . 4 . BerschiedenA
Anträge müssen 8 Tage vor der Versammlung an de«

Turnrat eingereicht werden.
Zu dieser Versammlung ladet die Mitglieder «in

4373.2 Der Turnrnt .

i« „ffatmetistiel “, N«rl« lhkkstr»Bf
Unterzeichneter gestattet sich hiermit Gönner und Kegelftrundr fteiind'

lichst zu dem am 28 . Okwber beginnenden Preisiegrlu «inzuladen. Dtt
Preffe find Kaiserstr . 31/83 bei Herrn Weinheimer ausgestellt. 4S01

Zvnat KummeL

Unaar«

MerviralM isd KoIoaiatvarBflgrosstaiHi _
»owi« vonaptolr « befinden slok

Wltlundtafrasu Kr . II

dtatee dem Grossh . Hanptiollamt, wthrend unser Detail *
geeeli &ft an «•itherig«r Stell», Knneuth Ir . 4S
iu nnrerLnderier Weil « weiUrg«führt wird.

8111 Ebersbarfar & Rm.

Umt WolfmüUer
Elaisantruae 109 ,

gegenüber dem BUf&ntsn .
MltM i n ifi lM i

tzleganter
KmdkrlikSVSSkß

LnlHföc
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